BRASS TITLE ILLLLLII LITT ALTE 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Benlage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 


eſtellung darauf an. 


bvember. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 

Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Der ſogenannte Waffenſtillſtand. 


R. M. Nachdem die Türken auf den Ruf ihres Groß⸗ 
herrn in ſchnell entflammter Vaterlandsliebe wie ein Mann ſich 
erhoben und eine Armee von 350,000 Streitern, von denen 
jeder Einzelne vor Begierde brennt, mit der moskovitiſchen Picke 
den krummen Säbel zu meſſen, wie aus der Erde gewachſen 
iſt; nachdem dieſer Armee von allen Orten her, wo der Name 
des Propheten gilt, von Arabien, Egypten und Tunis neuer 
Zuzug in Ausſicht ſtebt; nachdem Perſien nicht nur nicht für 
Rußland in die Schranken treten wird, ſondern ſehr geſonnen 
ſcheint, der Türkei Hülfe zu gewähren; nachdem die kaukaſiſchen 
Bergvölker mit einer Lebhaftigkeit, wie ſie ſeit Jahren nicht da⸗ 
geweſen, auf ihren Erbfeind losgebrochen ſind und Sheik 
Schamil verſprochen hat, mit 20,000 Mann die Operationen 
Abdi Paſcha's an der armeniſchen Grenze zu unterſtützen; nach— 

dem Alles dies geſchehen iſt, und Omer Paſcha jeden Augen⸗ 
blick die Donau überſchreiten kann, die er auch nach den neues 
ſten Nachrichten glücklicherweiſe bereits überſchritten hat, weiß 
Lord Nedeliffe, der ſo lange für einen ausgemachten Ruſſen⸗ 
feind galt, nichts Beſſeres zu thun, als ein neues Projekt zu 
entwerfen, das jedenfalls das Schickſal aller vorhergehenden 
theilen wird, um von der Pforte zu Gunſten ſeiner diplomati⸗ 
ſchen Thätigkeit noch einen kurzen Waffenſtillſtand zu erwirken. 

Es wird außer denen, deren Lebensberuf es iſt, der Trom⸗ 
mel zu folgen, wenig Menſchen geben, für die ein Krieg beſon⸗ 

dere Annehmlichkeiten hat, aber wenn derſelbe einmal nicht zu 
umgehen iſt, wie nach aller menſchlichen Vorausſicht dieſer 
ruſſiſch⸗kürkiſche, ſo iſt es immer noch am Beſten, wenn ohne 

viel Complimente und Bedenklichkeiten friſch darauf losgeſchla⸗ 
gen wird; je früher der Anfang, deſto früher das Ende, wo 
man mit Paukenſchlag und Kling und Klang nach Hauſe zieht. 
Lord Redcliffe hat mit feinem Projekte der Türkei einen 
ſchlechten Dienſt erwieſen. Reſchid Paſcha hält es allerdings 
von Seiten des Sultans für annehmbar, bezweifelt aber, daß 
es dem Kaiſer von Rußland genehm ſein wird. 

Der Kaiſer von Rußland hat ſeinerſeits, wie man mitt⸗ 
lerweile ans Wien erfährt, auch die letzten Vorſchläge der ver— 
bündeten Diplomatie von der Hand gewieſen, um mit einer 
neuen Note direkt an die Pforte ſich zu wenden. 

Dieſe Note und Lord Redcliffe's Vorſchlag werden ſich 
wieder kreuzen; die eine wird in Konſtantinopel und der an⸗ 

ere in Petersburg für unannehmbar erklärt werden und ſomit 

ſtänden die Diplomaten wieder auf dem alten Standpunkte, 
nämlich auf dem, ſich wieder einmal umſonſt die ſorgenſchwe⸗ 
ren Häupter zerbrochen zu haben. 

Aber eins wird nicht auf dem alten Standpunkt ſtehen, 
nämlich die Kopfzahl der ruſſiſchen Armee, die Omer Paſcha, 
wenn er in der That mit 100,000 Mann die Donau paſſiren 
kann, vielleicht jetzt ohne ſonderliche Mühe aus den Fürſten⸗ 
Ihümern herausſchlagen könnte. Fürſt Gortſchakoff it den Tür⸗ 
ken offenbar nicht gewachſen und ſucht dringend um Verſtär⸗ 
gungen nach, die ihm in Eilmärſchen aus Polen und Beſſarabien 
zugeführt werden. Es ſollen auch überhaupt noch nicht mehr 
als 80,000 Mann der heiligen, orthodoxen Armee in der Mol⸗ 
dau und Wallachei ſtehen und ein Correſpondent bemerkt bos⸗ 
haft genug, daß von dieſen ſelbſt wie gewöhnlich 50 pet. auf 
dem Papier ſtänden und andere 25 pCt. im Lazareth lägen. 
Wenn ſich Gortſchakoff ſtark genug gefühlt hätte, ſo würde er 
Omer Paſcha gar nicht über die Donau gelaſſen haben, denn 
die Annahme einiger Ruſſenverehrer, daß er demſelben keine 
Hinderniſſe in den Weg gelegt habe, um die armen Türken von 
feinen unwiderſtehlichen Koſacken niederreiten zu laſſen, iſt eine 
bis zur Lächerlichkeit gewagte. 

Von dem Waffenſtillſtand, wenn ſich Omer Paſcha über⸗ 
baupt an denſelben gebunden erachtet, würde aſſo Niemand 
als die Ruſſen profitiren, und die Türkei kann ſich in der That 
veglückwünſchen, daß ihre treueſten Alliirten ihr auch noch die— 
ſen ausgezeichneten Dienſt erwieſen haben. 

— —Ä— 
Orientaliſche Angelegenheiten. 


Die „Köln. Zig.“ enthält Correſpondenzen aus Kon— 
ſtantinopel und Pera vom 20. Oktober, — 55 wir folgen⸗ 
des entnehmen: 

„Endlich ſind geſtern Abends die verbündeten Flot⸗ 
ten durch die Dardanellen bis nach Gallipoli an das Mar⸗ 
mora⸗Meer vorgerückt. Das iſt die wichtige Nachricht, welche 
dieſen Morgen auf ſicherem Wege hier bekannt geworden. 
Schon ſing man mit Recht an, geſtern einen unberechenbaren 
Schaden für dieſelben in der Beſika⸗Bai zu befürchten. Seit 
einigen Tagen hatten wir einen Südwind und eine Hitze, die 
unerträglich, faſt erſtickend war. Der Wind zeigte fi) auch 
ſchon momentan ſehr heſtig, als geſtern gegen Mittag ein Or⸗ 
kan aus Südweſt blies, der ganz Konſtantinopel in eine Staub⸗ 
wolke hüllte, ſo daß man auf 20 bis 25 Schritte Entfernung 
nichts mehr unterſcheiden konnte. Von der Heftigkeit des Stur⸗ 
mes kann man ſich einen Begriff machen, wenn man erwägt, 
daß innerhalb der Meerenge des Bosporus drei Kauffahrtei⸗ 
Schiffe zu Grunde gegangen ſind, eines derſelben ſo raſch, 


—— 


Statt gefunden haben. 
den Türken nicht gewogen iſt, als das Gegentheil, 


daß ſich Niemand retten konnte. Die Truppen⸗Uebungen und 
Sendungen werden übrigens immer koloſſaler. Man kann 
annehmen, daß nahe an 400,000 Mann unter dem Gewehre 
ſind. Am 17. Oktober gingen allein von hier 15,000 Mann 
per Schiff nach Trapezunt ab. An demſelben Tage und Tags 
darauf gingen andere Schiffe mit ſchweren Kanonen eben da⸗ 
hin. Wie ſehr die Ruſſen, ihren Standpunkt am Kaulaſus 
bedroht fühlen, beweiſen die außerordentlichen Truppen-Sen⸗ 
dungen, welche von Odeſſa nach Sebaſtopol über das ſchwarze 
Meer nach Poti geſchahen, wo die Soldaten ausgeſchifft wor⸗ 
den ſind. Es ſollen nach dem Journal de Conſtantinople 
25,000 Mann ſein. Die Schlappen, welche die Ruſſen neuer⸗ 
dings dort erlitten, ſollen ſich nach derſelben Quelle beſtätigen. 
Außerdem ſollen 30,000 Tſcherkeſſen verſchiedener Stämme meh⸗ 
rere größere Detachements der Ruſſen im Defils von Zakar⸗ 
tala angegriffen und ihnen eine bedeutende Niederlage. beige: 
gebracht haben. Andererſeits ſoll der Scheik Schamyl, allen 
Beſtechungs⸗Verſuchen der Ruſſen zum Trotz, dem Abdi Pa⸗ 
ſcha einen Zuzug von 20,000 Mann zugeſagt haben. Be⸗ 
denkt man nun, daß ſchon am 9. Oktober in der Umgegend 
von Erzerum folgende Truppen ſtanden: in Bajazid 3000, in 
Kars 10,000, in Ardekſchan 6000, in Battum und Tſchuruk⸗ 
Su 4000 Mann reguläre und 20,000 Mann irreguläre Trup⸗ 
pen, im Ganzen 43,000 Mann, ferner in Erzerum nahe an 
19,000 Mann; zählt man dazu die aus Syrien ſeitdem hinzu 
gekommenen Mannſchaften, — fo wären ſchon 65,000 Mann 
dort. Es beſtätigt ſich hiermit das, was wir ſchon vorlängſt 


angedeutet haben, daß nämlich der Krieg am Kaukaſus für die 


Ruſſen am gefährlichſten zu werden droht. Von Schumla 
bringt das Journal de Conſtantinople Berichte über große Ma⸗ 
növer, die am 29. Sept. dort im Beiſein des Generals Prim 
Ich höre aus einer Quelle, die eher 
von 
jemand, welcher ſo eben aus Schumla zurückgekehrt, daß ſo⸗ 
wohl die Zahl der Truppen, als ihre Ausbildung und Fähig⸗ 
keit, raſche Manöper auszuführen, ihn dermaßen überraſcht 


habe, daß er nur ſagen könne, die Ruſſen werden finden, daß 
© fie ſich verrechnet haben. 
Mann ſein, um den Truppen Enthuſiasmus einzuflößen. Als 


Omer Paſcha ſoll übrigens ganz der 


nämlich am 18. Oktober Tafik Paſcha in Schumla die Kriegs⸗ 
Erklärung überbrachte und am folgenden Tage die ganze Ar⸗ 


mee der Verleſung des Hattiſcherif beiwohnte und darauf den 


Eid der Treue auf den Koran vor den entfalteten Fahnen des 


Heeres leiſtete, hielt Omer Paſcha folgende Anrede: „„Das Blut 


eurer Ahnen hat die Erde mehr als einmal geröthet, welche 
ein mächtiger Feind euch entreißen möchte. Von euren Vor- 
fahren eurem patriotiſchen Muthe überlaſſen, iſt er ohne Schand⸗ 
flecken. Wiſſet daher, daß ihr keinen Schritt hier thun könnt, 
ohne daß ſich eine Stimme aus der Erde erhebt, euch zu ſa⸗ 
gen: „Dieſer Staub, den eure Füße berühren, iſt unſere Aſche, die 
Aſche eurer Ahnen; vertheidigt ſie!“ Soldaten! Schwören wir, den 
letzten Tropfen unſeres Blutes zu vergießen, um den Thron unſeres 
vielgeliebten Kaiſers und Souverains Abdul Medſchid unverſehrt 
zu erhalten!““ — Der die Kriegserklärung enthaltende Hattiſcherif 
it nun auch in allen Provinzen verleſen worden und hat die Kriegs— 
luſt der Muſelmänner bis zum Fieber⸗Paroxysmus geſteigert. 
Auf kaiſerlichen Befehl wird in dieſen Tagen der Miniſter des 
Handels, Ackerbaues und der öffentlichen Arbeiten, Namik Pa⸗ 
ſcha, nach Paris und London abreiſen, um eine Anleihe zu er⸗ 
möglichen. Das Hofblatt ſpricht nur von einer großen Finanz⸗ 
frage, die er zu erledigen habe, und daß ihm alle möglichen 
Garantieen der Sicherheit gegeben ſeien.“ 

— Nach Nachrichten aus Konſtantinopel vom 18ten 
Oktober melden Pariſer Blätter, daß ein aus den beſten türki⸗ 
ſchen und engliſchen Schiffen beſtehendes Geſchwader gebildet 
worden iſt, um im ſchwarzen Meere zu operiren. Daſſelbe zählt 
12 Linienſchiffe, 8 Fregatten, 4 Korvetten und 3 Briggs. 

— den Uebergang der Türken über die Donau melden 
jetzt alle Zeitungen, nur über die Zahl der Truppen, welche 
hinübergegangen find, weichen die Angaben ab. Während der 
Wiener Correſpondent der Nat.⸗Z. von 36,000 Mann ſprach, 
will die „Preſſe“ ſelbſt nicht an 26,000 Mann glauben, wie 
allgemein angegeben werde, und die „Cop. Z.⸗Corr.“ giebt die 
Zahl der in Kalafat eingerückten Truppen nur auf 8000 Mann 
mit 24 Kanonen und die von Wien an mehrere Blätter ge⸗ 
langten telegraphiſchen Meldungen gar nur auf 3000 Mann 
mit 400 Pferden an. Letztere verfehlen jedoch nicht hinzuzu⸗ 
fügen, daß ſehr bedeutende Truppenkörper aus Sophia im 
Marſche nach Widdin ſeien. Nach einem Schreiben aus Bel⸗ 
grad haben die an der ſerbiſchen Grenze und bei Sophia kon⸗ 


zentrirten türkiſchen Truppen, etwa 50,000 Mann, am 22ſten 


von Omer Paſcha den Befehl erhalten, in Eilmärſchen gegen 
die Donau nach Widdin vorzurücken. Dieſe Truppen ſind be⸗ 
reits im Marſch. 

— Nach der „C. Z.⸗C.“ beſtätigt es ſich vollkommen, daß 
Omer Paſcha nach Ablauf des Termins von 15 Tagen am 
26ſten den Brückenſchlag von Widdin nach Kalafat beginnen 
ließ, und am Freitag Nachmittags um 2 Uhr die Donau paſ⸗ 


ſirte. Das beabſichtigte Vorrücken an der nach Krajowa füh⸗ 
renden Straße mißlang. Die Ruſſen zogen ſich anfangs, um 
Terrain zu gewinnen, zurück, entwickelten aber in dem Mo⸗ 
mente der Annäherung der Türken ſo maſſenhafte Kolonnen, 
daß ſich die Moslemen bald wieder an die Donau » Ufer zus 
rückzogen. 

— In einigem Widerſpruch mit der letzterwähnten Aktion 
der Ruſſen meldet dieſelbe Lithographie: Nach einem Berichte 
aus den Donaufürſtenthümern, machen die Uferbewohner bereits 
von der Erlaubniß des Fürſten Gortſchakoff, ibre Habſeligkeiten 
von der Donau in das Innere des Landes zu ſchaffen, ſehr 


ſtark Gebrauch. Ganze Karavanen ziehen ſeit einigen Tagen 


an den nach Bukareſt führenden Straßen heran. Die von uns 
vor geraumer Zeit mitgetheilte, vielfach bezweifelte Nachricht, 
daß Omer Paſcha vom 25. an kein Schiff die Donau paſſiren 
laſſen werde, beſtätigt ſich vollfommen; und es iſt die Donau⸗ 
paſſage ſeit dem 25. wirklich geſperrt. Man glaubt, daß die 
Türken an verſchiedenen Donaupunkten Uebergangs⸗Verſuche 
machen werden. Da es in der Abſicht der Ruſſen nicht liegt, 
dieſe zu hindern, ſondern die Ankömmlinge zurückzuwerfen, iſt 
auch in den ruſſiſchen Armee-Corps keine Bewegung bemerk⸗ 
bar; doch ſtehen ſeit dem 25ſten alle Ruſſen marſchfertig und 
kampfbereit. i 

— Ueber die diplomatiſchen Bemühungen lauten die Nach⸗ 
richten ſo verworren wie immer. Die wiener „Preſſe“ ſchreibt 


unter Wien, 31. Oktober: „Die langerwarteten Depeſchen aus 


Petersburg ſind heute hier eingetroffen. Was wir als wahr⸗ 
ſcheinlich ausgeſprochen, hat durch die an den k. ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten Herrn v. Meyendorff gelangten Inſtruktionen ſeine Be⸗ 
ſtätigung gefunden. Auch der neueſte Vermittlungsvor⸗ 
ſchlag der Wiener Konferenz hat die Zuſtim mung 


des Kaiſers Nikolaus nicht erhalten. Dagegen hat Se. 


Majeſtät ſelbſt neue Propoſitionen hierher geſendet, welche Herr 
v. Meyendorff ſogleich dem Herrn Miniſter des Aeußern Grafen 
Buol mittheilte, und von welchen auch die übrigen Geſandten 


der europäiſchen Großmächte ſofort verſtändigt wurden. Wei⸗ 


teres über den Inhalt dieſer Depeſchen iſt noch nicht bekannt 
geworden, wahrſcheinlich dürfte jedoch die Berathung dieſer 
Propoſitionen ſchon morgen beginnen und im Angeſichte der 
ernſten Vorfälle, welche in den Donaufürſtenthümern ſo eben 


ſtattgefunden haben, raſch zu Ende geführt werden.“ 


Berlin, vom 4. November. ü 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
kaiſerlich öſterreichiſchen Sektions⸗Chef im Handels⸗Miniſterium 
und Chef des Staats-Eiſenbahnweſens, Karl Czörnig Frei⸗ 
herrn von Czernhauſen, den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe zu verleihen; ſowie den Geheimen Finanzrath ꝛc. Wendt 
in Erfurt zum Geheimen Ober⸗Finanzrath zu ernennen. 


Deutſchlan d. 


AA Berlin, 3. November. Die Anträge wegen Ver⸗ 
bots der Kornausfuhr ſind größtentheils hervorgegangen aus 
der Verkennung der Eigenthümlichkeit der Kornpreiſe, obgleich 
auch bei dieſen der Grundſatz zur Geltung kommt, daß der 
Preis von dem Vrrhältniß zwiſchen Angebot und Nachfrage ab⸗ 
hängig iſt. Bei dem Kornhandel wirken aber in Bezug auf 
die Preisbeſtimmung noch andere Verhältniſſe mit. Zunächſt 
unterſcheidet ſich das Korn von anderen Handelsartikeln da⸗ 
durch, daß ſeine Nachfrage nicht von dem Belieben, wie bei 
Lurusartikeln, ſondern von der Unentbehrlichkeit abhängt. Auf 
Luxusartikel verzichten die meiſten, wenn die Preiſe derſelben 
eine für ihre ökonomiſchen Verhältniſſe bedeutende Höhe erreicht 
haben, und der Mangel an Nachfrage verhindert dann, daß 
die Preiſe derſelben übermäßig ſteigen. Beim Korn findet na⸗ 
türlich dieſer Umſtand nicht ſtatt. Wenn Mangel eintritt, fo 
entziehen ſich die meiſten Menſchen eher den Verbrauch aller 
anderen Lebensbedürfniſſe als den des Brodes. Daher kommt 
es, daß die Kornpreiſe viel eher ſteigen und fallen, als dieſes 
bei anderen, für den Lebensbedarf entbehrlicheren Bedürfniſſen 
der Fall iſt. Dieſe Unentbehrlichkeit des Korns bewirkt, daß 
ſchon die bloße Furcht eines zukünftigen Mangels ſehr nachthei⸗ 
lig auf die Preiſe wirkt. Nicht immer iſt die ſchlechte Erndte 
der Grund des plötzlichen Steigens der Getreidepreiſe, ſondern 
auch nach einer glücklichen Erndte findet dieſes ſtatt, wenn 
die Beſtellungsarbeiten der Winter-Saat durch ungünſtiges 
Wetter verhindert oder verſchoben werden müſſen. Es kann 
ferner eine Theurung ohne wirklichen Mangel entſtehen, wenn 
auf den Markt die Vorräthe nur in ſo geringer Menge an⸗ 
kommen, daß ihr Mangel Beſorgniß erregt. Die Conſumen⸗ 
ten ſetzen dann wahren Mangel voraus und indem ſie ſich be⸗ 
eilen, Einkäufe zu machen, ſteigern fie ſelbſt die Preiſe. Di 
Produzenten halten aus demſelben Grunde mit ihren Vorrä⸗ 
then zurück. Dieſes Verhältniß tritt beſonders hervor, wenn 
Korn zu weiterer Verarbeitung zu Graupen, Bier und Brannt⸗ 
wein aufgekauft iſt. Die Beſitzer pflegen dann nicht ſogl 
die theuer bezahlten Vorräthe, indem die Preife zu fallen be⸗ 
ginnen, loszuſchlagen und halten dadurch ein t Sin⸗ 
fen der Preife eine Zeit lang auf. Hierzu kommt, daß der 


Gewinn des Getreides mehr als alle anderen Waaren von der 
Natur abhängig it, Dem Mangel irgend welcher Fabrikate 
kann, ſobald nur die Rohſtoffe vorhanden ſind, durch eine ver⸗ 
mehrte Arbeitsthätigkeit abgeholfen werden. Beim Korn da⸗ 
gegen entſcheiden die Witterungsverhältniſſe und die nothwen⸗ 
dige Zwiſchenzeit zwiſchen Saat und Erndte. Eine Vermeh⸗ 
rung des Anbaues ſetzt eine ſolche Menge von Bedingungen 
voraus (Vermehrung der Arbeitskräfte, des Viehſtandes, der 

* Aehäune 0), daß er in kurzer Zeit nicht ausgeführt werden 
ann. 

Da man die Zahl der Bewohner des Arbeitshauſes immer 
als ein Zeichen der mehr oder minder günſtigen Verhältniſſe 
des Arbeiterſtandes anſehen kann, ſo iſt die Mittheilung nicht 
unintereſſant, daß noch niemals eine jo geringe Anzahl von 

Ignſaſſen des Arbeitshauſes gezählt wurde, als in jetziger Zeit. 

So befanden ſich am 30. Oktober 596 Perſonen, darunter 22 
Familien von 82 Köpfen, von denen jedoch 56 Hoſpitaliten des 
Fillals in Abzug kommen, welche zeitweilig bei der Einrichtung 

deſſelben zu einer Cholera-Heilanſtalt im Arbeitsbauſe unterges 
bracht waren, ſo daß der eigentliche Beſtand nur 540 Perſonen 
beträgt. Am 30. Oktober 1852 befanden ſich dagegen 752 
Perſonen mit 29 Familien von 110 Köpfen dort, ſo daß es in 
dieſem Jahre 212 Perſonen weniger ſind. 

ILS. Berlin, 3. Nov. Herr v. Uſedom kehrt wie man 
der „K. Z.“ ſchreibt nicht auf feinen Geſandtſchafts-Poſten 
nach Rom zurück. Längere Zeit war es zweifelhaft, ob ſein 

Entſchluß in dieſer Beziehung feſtſtände. In der diplomatir 

ſchen, wie in der Künſtler-Welt Roms wird der Abgang des 

kunſtſinnigen und gaftfreien Diplomaten eine ſehr fühlbare Lücke 
zurücklaſſen. Herr v. Uſedom, der eine Engländerin zur Frau 
hat, empfing in Rom mit liebenswürdigſter Liberalftät nament⸗ 
lich auch alle Söhne Albions. Ueber den Nachfolger des Herrn 

v. Uſedom iſt noch nichts entſchieden. Die meiſten Ausſichten 
hat Herr v. Reumont. — Von dem Grafen Oriolla, der bekannt⸗ 

lich nicht mehr nach Rio Janeiro zurückkehrt, iſt es zweifelhaft, ob 
er überhaupt noch bei dem diplomatiſchen Corps bleiben und 
nicht vielmehr in die Reihen unſerer Armee zurückkehren wird. 
— Die Ratifikation des neuen Zollvereins-Tarifs iſt dem 
„C.⸗B.“ zufolge mit wenigen Ausnahmen von den Vereins⸗ 
Regierungen erfolgt. Die Publikation des Tarifs wird demnach bin⸗ 
nen Kurzem erwartet werden. Maßregeln, welche durch die 
gegenwärtig herrſchende Theuerung geboten erſcheinen, dürften 
dem Vernehmen nach von denjenigen Regierungen, welche ſolche 
für angemeſſen erachten, für ihre betreffenden Gebiete erlaſſen 
werden. Eine Abänderung der allgemeinen Bedingungen, 
von welchen nach den Grundbeſtimmungen des Zollvereins der- 
artige Vorkehrungen abhängig find, dürfte durch die General⸗ 
Konferenz wohl noch beſchloſſen werden; bis jetzt iſt dies, ſo 
viel wir wiſſen, noch nicht geſchehen. — Der ruſſiſche Fürſt 
Demidoff, welcher ſich in Frankfurt a. O. aufhält, hat zur Feier 
des Geburtstages des Königs im dortigen Hospital ein Kran⸗ 
kenbett geſtiftet. Die Stadt Frankfurt a. O. hat in Folge deſſen 
den Fürſten zum Ehrenbürger ernannt. Sein verſtorbener Bruder 
war Ehrenbürger von Berlin. — Man trägt ſich bier mit dem 
Plan einer großartigen wiſſenſchaftlichen Zeitſchriſt in der Art 
des engliſchen Athenäums, deſſen franzöſiſcher Namensbruder 
ſeinem Vorbilde ſehr wenig entſpricht. — Die Abſicht, den Pros 
feſſor Ranke zur Begründung eines hiſtoriſchen Seminars auf 
einige Zeit nach München zu locken, ſcheint aufgegeben. 
re Frankreich. 

Paris, 31. Okt. In dem Miniſterrathe vom letzten 
Samſtag, der unter dem Vorſitz des Kaiſers in St. Cloud 
ſtattfand, wurden wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Nach einer lan⸗ 

gen und höchſt bewegten Diskuſſion beſchloß man die Bildung 
einer Alpen⸗ und einer orientaliſchen Armee. 

Beſangçon, letztere in der Umgegend von Lyon zuſammengezo— 

gen werden und ſich ſpäter nach Toulon begeben, um nach 
dem Orient eingeſchifft zu werden. Die Alpen-Armee wird 
unter das Oberkommando des bekannten Generals Canrobert 
geſtellt werden und dieſer in direkter Verbindung mit dem Kai⸗ 
ſer ſtehen, der ſich ſpäter zu dieſer Armee begeben will. Man 
verſichert ferner, daß der Kaifer ſich von Fontainebleau aus, 
wohin der Hof am 15. abreiſt, einen Ausflug nach Lyon und 

Beſangon machen wird, um die Truppen zu inſpiziren. Was 
die orientaliſche Armee anbelangt, ſo ſoll der General Baraguey 
d' Hillers, der als Geſandter nach Konſtantinopel geht (er Toll 
Paris noch nicht verlaſſen haben), den Oberbefehl über dieſelbe 
bei ihrer Landung im Oriente übernehmen. Bis dahin wird 
ſie von dem älteſten Diviſionsgeneral befehligt werden. Die 

Befehle zur Ausführung dieſer Maßregeln gingen geſtern von 
Paris ab. In der Provinz iſt ſeit längerer Zeit zur Bildung 
der beiden Truppenkorps Alles vorbereitet worden, und wenn 

kein Gegenbefehl, durch plötzliche friedliche Löſung der orienta⸗ 
liſchen Fragen hervorgerufen, erfolgt, ſo werden die beiden 
Armeen, die jede auf 50 — 60,000 Mann gebracht werden ſollen, 

bald vollſtändig gerüſtet daſtehen. (Nat. Z.) 
Paris, 1. November. Die Haltung der hieſigen Regie⸗ 
rung wird gegenwärtig viel von dem Auftreten Englands beſtimmt. 
„obgleich die officiöſen Blätter jeden Tag von der zwiſchen 
Frankleich und England herrſchenden Einheit ſprechen, fo iſt 
man hier doch keineswegs über die wahren Geſinnungen des 
engliſchen Cabinets im Klaren. Lord Aberdeen wird. fait ganz 
vom Könige der Belgier geleitet, und man fürchtet hier, daß 


* 


der Schwiegerſohn Ludwig Philipps gewiß Alles aufbieten werde, 


um der Regierung Ludwig Napoleons einen Streich zu ſpielen. 
Man iſt detzhalb hier auf der Hut und vermeidet alles, was zu 
einer S 5 
Veranlaſſung geben könnte. Die 
ſigen Regierung ſind dieſen Befürchtungen hauptſaͤchlich zuzu⸗ 
ſchreiben. Man will Europa nicht allein gegenüberſtehen, wenn 


England plotzlich eine Schwenkung nach dem Norden machen 


ſollte. 
e 0.) Journal von St. 


zu a] (K. Z. 
Quentin giebt Be 8. 
über den Beſuch, den der Kaiſer Louis Napoleon mit 


Affaire bekanntlich 6 Jahre gefangen ſaß. Als der Kaiſer die 


Zugbrücke überſchritt, las man eine unverkennbare Bewegung 


Erſtere wird bei 


i 
b der ſreundſchaftlichen Verhältniſſe beider Länder 
friedlichen Tendenzen der hie⸗ 


2 Gemablin vor ein Paar Tagen von Compiegne aus 
Feſtung Ham machte, auf der er nach der Straßburger 
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alter Weiſe aus. 


in ſeinen Zügen. Er ging dann durch das Thor, durch wel⸗ 
ches er feine Flucht nahm, und erzählte, nachdem der Pförtner 
es geöffnet, der Kaiſerin alle näheren Umſtände ſeines Ent⸗ 
kommens. Darauf begab er ſich in das Zimmer, welches ihm 
ſo lange Zeit zum Aufenthalte gedient hatte, und als Ihre 
Majeſtäten daſelbſt angekommen waren, warf ſich die Kaiſerin 
in die Arme ihres Gemahls und hielt ihn mit großer Rührung 
umfaßt. Nach dieſer Scene ging der Kaiſer auf die Terraſſe, 
wo er früher ſo manche Blume gepflegt hatte. Die Kaiſerin 
pflückte einige Zweige ab und vertheilte ſie unter ihre Umge⸗ 
bung mit traurigem Lächeln. Eine frugale Mahlzeit war uns 
ter den Bäumen des Hofes des Forts aufgetragen und Ihre 
Majeſtäten ſaßen noch zu Tiſche, als der Maire, von den Ci⸗ 
vil⸗ und Militairbeamten des Orts begleitet, ankam und ſich 
ein Haufen Volks ſammelte, der dem Manne, welcher hier ſo 
manches Jahr ein Gefangener geweſen war, ein „es lebe der 


Kaiſer!“ brachte. ! 
Italie n. 


Genua, 27. Oktober. Laut Nachrichten, die uns aus 
Mittel⸗Italien zugehen, hatten viele der in Toskana und der 
Romagna ſtehenden öſterreichiſchen Soldaten Urlaub erhalten 
und waren auch ſchon auf der Rückreiſe in ihre Heimath be» 
griffen, als ſie in Toskana plötzlich durch eine telegraphiſche 
Depeſche wieder zu ihren betreffenden Truppentheilen zurückge⸗ 
rufen wurden. Dieſe Nachricht hat die Hoffnung derer gehoben, 
welche den Krieg wünſchen, und die Gährung der Gemüther 
nimmt in Mittel-Italien mit jedem Tage zu. Auch in Neapel 
giebt ſich eine große Bewegung kund. Der König trifft Ver⸗ 
tbeidigungs-Anſtalten; denn er hegt die Befürchtung, daß auf 
Anlaß der orientaliſchen Verwickelungen die franzöſiſche Regie⸗ 
rung Truppen⸗Verſtärkungen nach Italien ſchicken und dadurch 
einen allgemeinen Brand in der Halbinſel anfachen möge. Zwar 
gebietet der König Ferdinand über ein zahlreiches und wohl⸗ 
eingerichtetes Heer, die 10,000 Schweizer gar nicht mitgerech— 
net; allein das Volk knirſcht noch immer im Stillen mit den 
Zähnen und iſt zum Aufruhr bereit. Unter gewiſſen gegebenen 
Umſtänden könnte das Erſcheinen einiger franzöſiſchen Fregatten 
eine Erhebung im ganzen Königreich hervorrufen. — In Folge 
des Rücktritts Boncompagni's hat der Graf Bermondi, Ger 
neral⸗Advokat am Kaſſationshofe, feine Entlaſſung eingereicht 
und iſt durch den Staatsrath Fraschini erſetzt worden. Zu 
Turin und Genua, ſo wie in mehreren anderen Städten haben 
ſich Wohlthätigkeits⸗Ausſchüſſe zur Unterſtützung der Nothleiden⸗ 
den gebildet. (Ind. Belge.) 


Großbritannien. 


London, 31. Oktober. Heute findet ein antiruſſiſches 
oder antidiplomatiſches Meeting in Nottingham ſtatt, nach deſſen 
Ausgang man wohl über das weitere Schickſal der Bewegung 
wird urtheilen können. 

Der Text der Adreſſe, welche in Folge des Meetings in 
„Tower Hamlets“ an die Königin gerichtet iſt, lautet wie folgt: 

„Wir nahen uns Euer Majeſtät in dem Gefühl tiefer Demüthigung 
über die Handlungen von Ew. Maj. Dienern, und, von Pflichtbewußt⸗ 
fein und Loyalität getrieben, ſprechen wir die Hoffnung aus, daß E. M. 
im Verlaß auf das Volk die Funktionen üben werden, welche die Ver⸗ 
faſſung in ihre Hand gelegt bat, um Pflichtwidrigkeiten zu ſteuern, die 
das Parlament nicht hat wahrnehmen können, oder nicht hat abſtellen 
wollen. Wir ſind überzeugt, daß das Umſichgreifen Rußlands nach 
Süden aus dem Verhalten von E. M. Miniſtern hervorgegangen, daß 
Rußland ihrer Mitwirkung im Voraus gewiß geweſen iſt. Wir ſind 
überzeugt, daß auf dieſelbe Weiſe das Königreich Dänemark und mit 
ibm der Sund an Rußland überliefert ſind. Dieſe Ereigniſſe haben uns 
bewogen, auf frühere Vorgänge zurückzugehen und wir ſind dadurch zu 
der ſchmerzlichen Ueberzeugung gelangt, daß in den Jahren 1847, 1848, 
1849 E. M. Diener erſt die Revolution in Europa defördert und dann 
Ungarn an Rußland geopfert haben. In eine noch frühere Zeit zurück⸗ 
gehend, finden wir Anzeichen dafür, daß Polen ebenſo unter geheimem 
Einverſtändniß der dermaligen britiſchen Miniſter geopfert wurde. Dieſe 
großen Thatſachen lehren, daß das Umſichgreifen Rußlands, das jetzt 
augenſcheinlich die Welt bedroht, durch Hülfe engliſcher Miniſter herbei⸗ 
gefuhrt iſt, die weder von E M. frei gewählt, noch dem engliſchen Volke 
verantwortlich ſind. Wir haben Kenntniß genommen von der durch E. 
M. dem Parlament am 3. Februar 1852 mitgetheilten Verfügung und in 
Folge deſſen Hoffnung geſchöpft. Wir ſind dadurch gelehrt worden, E. 
M. „konſtitutionelles Recht, Ibre Miniſter zu entlaflen”, ins Auge zu 
faſſen und von E. M. weiſer Ausübung dieſes Rechts die Rettung des 
Landes zu erwarten. Wir bitten daher ehrerbietigſt, daß E. M befehlen, 
alle Verhandlungen mit fremden Regierungen ſofort einzuſtellen, an das 
Land appelliren und dem neuen Parlament auftragen wolle, das Verhal- 
ten von E. M. Dienern und das im Verkehr mit auswärtigen Mächten 
beobachtete Spſtem zu unterſuchen, zum Zweck der Abſtellung von Miß⸗ 
brauchen und der Beſtrafung der Schuldigen“ f 

— Wir hören aus verläßlicher Quelle, daß Sir Edmund 
Lpons, der vor einigen Wochen zum Vice⸗Admiral der Mit⸗ 
telmeer-Flotte ernannt wurde, in wenigen Wochen das Ober⸗ 
Kommando derſelben übernehmen wird. Der jetzige Ober-Be⸗ 
fehlshaber, Vice-Admiral Dundas, würde an der Stelle von 
Vice⸗Admiral Sir Hyde Parker den von ihm früher ſchon ein⸗ 
mal bekleideten Poſten des älteſten See-Lords wieder überneh⸗ 
men. — Der Highflyer, Schraubendampfer von 21 Kanonen, 
iſt am 29. v. M. von Spithead nach dem Mittelmeere abge— 
ſegelt. Ihm ſoll nächſtens der London folgen. — Der Mor- 
ning Herald ſchreibt: „Zu unſerem Bedauern hören wir, daß 
keine Ausſicht vorhanden iſt, einen brauchbaren Matroſen für 
die königliche Flotte zu werben, und daß es in Folge davon 
unmöglich iſt, einige der in einheimiſchen Häſen liegenden Schiffe 
nach fremden Gewäſſern zu ſenden. In Bezug auf die Ma⸗ 
rine-Soldaten ſteht es noch ſchlimmer. Aus Portsmouth wird 
uns gemeldet, eine große Anzahl Leute von dem Linienſchiff 
London (90 Kanonen) ſeien „„ohne Urlaub abweſend““. Das 
Linienſchiff London iſt überhaupt noch nie vollſtändig bemannt 
geweſen, ſeit es feine Flagge aufgehißt hat.“ 

Die Wochenblätter beuten die orlentaliſche Frage in 
The Press ſchildert eine Deputatlon aller 
Miniſter, die ihrem Premier aufwarten und ihn beſchwören, ſich 
ins Privatleben zurückzuziehen. Er hört einen nach dem andern 
geduldig an und ſchweigt. Zuletzt fleben ſie ihn an, nur in 
drei oder vier Worten ſeine Abſicht zu erkennen zu geben, wor⸗ 
auf er ſagt: „Ich tret nicht aus!“ — baſta !. Betrübt entfer⸗ 
nen ſich die Miniſter. — Der Examiner bekämpft noch einmal 
den griechiſchen Kaiſertraum. In der ganzen Türkei gebe es 
keine Million Griechen, und der größte Theil der chriſtlichen 
Bevölkerung der Türkei habe, die Religion ausgenommen, mehr 
mit den Ruſſen als den Griechen gemein. Letztere ſowohl wie 


die ſlaviſchen Chriſten aber würden unter ruſſiſcher Herrfchaft 
die Munizipalfreiheit verlieren, welche ihnen der Sultan gönnt. 
In einem Artikel über die Feſtigkeit Varnas kommt der Exa- 
miner zu dem Schluß, daß die Meſſe, welche Lord Weſtmore⸗ 
land für eine gewiſſe Gelegenheit eigens ko mponirt haben ſoll, 
dieſes Jahr nicht in der St. Sophienkirche zur Aufführung 
kommen wird, auch wenn die Türken ohne den Beiſtand de 
Weſtens fechten müſſen. 

— Szemere, einer von Koſſuths Miniſtern zur Zeit 
des ungariſchen Revolutions-Krieges, hat an die Herausgeber 
der Times und des Examiner ein Schreiben gerichtet, deſſen 
Hauptzweck offenbar iſt, ſich von dem Verdachte zu reinigen, 
als habe er die ungariſchen Kron-Inſignien der Kaiſerl. öſter⸗ 
reichiſchen Regierung in die Hände geſpielt. Erwähnenswerth 
daraus iſt allenfalls Szemer's Behauptung und Verſicherung, 
daß die gefundene Krone die ächte und nicht, wie hie und da 
behauptet wurde, eine nachgemachte ſei. Er widerſpricht auch 
dem Gerüchte, daß Koſſuth einen Agenten nach Ungarn ges 
ſchickt habe, um die vergrabenen Kleinodien nach England zu 
bringen, und daß dieſer Agent ſie der öſterreichiſchen Regierung 
ausgeliefert habe; denn Koſſuth habe ſich auf feiner Flucht um 
die Krone gar nicht gekümmert, und ſei ſchon der türkiſchen 
Grenze zugeeilt, während ſie noch ruhig in Arad lag. 

London, 1. November. Die Times ſpricht heute weni⸗ 
ger kategoriſch als geſtern. Den Grund kann man in den 
neueſten telegraphiſchen Berichten und Gerüchten finden. Das 
Chronicle theilt eine Privatdepeſche aus Temesvar mit, wonach 
26,000 (?) Türken bei Kalafat und 52,000 (2) Türken an einer 
anderen Stelle über die Donau gegangen wären, begleitet dieſe 
Mittheilung jedoch mit ſkeptiſchem Kopfſchütteln. Daily News 
nimmt dagegen jedenfalls an, daß Omer Paſcha die der Auf⸗ 
ſchubs⸗Ordre angehängte Bedingung, „daß ſie ungültig ſei, falls 
ſie nach dem faktiſchen Beginn der Feindſeligkeiten anlange“, 
wie ein Feldherr und nicht wie ein Diplomat auslegt haben 
werde. Der Wunſch iſt natürlich Vater des Gedankens; denn 
Daily News, Advertiſer und Herald wittern in den neuen Un⸗ 
terhandlungen nichts als „Verrath und Schwindel.“ „Während 
der Sultan“, bemerkt Daily News, „ſich von Lord Stratford 
und Herrn de la Cour täglich mehr zum wahren Chriſten aus⸗ 
bilden läßt, der die linke Wange hinreicht, nachdem er die mos⸗ 
kowitiſche Fauſt auf der rechten gefühlt; während er ſeine Ver⸗ 
theidigung von einer Woche zur anderen aufſchiebt — was 
hören wir über das Thun des Angreifers? Nichts als neue 
Truppen ⸗Concentrirungen, neue Truppenſendungen auf das 
rechte Ufer des Pruth. Für jeden Tag Aufſchub, den der arme 
Sultan ſeinem Gegner gönnt, wird er tauſend Feinde mehr 
gegen ſich im Felde ſehen. Lord Stratford und die anderen 
Diplomaten halten den Sultan bei beiden Armen feſt, bis der 
Czaar ſtark genug iſt, um zwei- bis dreifach größere Chancen 
auf unredlichen Erfolg zu haben. Die Gefahr, daß die Ereig⸗ 
niſſe unglücklich werden, hat ſeit der Ueberſchreitung des Pruth 
keinen Augenblick abgenommen, und ſelbſt in dem neuen Ge⸗ 
rede von einer „modifizirten Note“ wird der ſofortigen Räu⸗ 
mung der Fürſtenthümer mit keiner Sylbe Erwähnung gethan.“ 
Der Advertiſer weiß aus „guter Quelle“, daß alle Mitglieder 
des Koalitions-Kabinets überzeugt find, die ruſſiſche Armee in 
den Donau⸗-Fürſtenthümern könne dem Anprall der Türken 
nicht widerſtehen, und nur aus Zartgefühl für die Ehre der 
ruſſiſchen Waffen bemühe ſich das Cabinet, den Krieg bis zum 
Frühjahre hinauszuſchieben, wo die Ungleichheit der Kräfte auf 
türkiſcher Seite ſein werde. Dabei beſitzt das Cabinet die ſelt⸗ 
ſame Unverſchämtheit, ſich „den aufrichtigen Freund“ der Pforte 


zu nennen. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 27. Oktober. Der Kaiſer hat an den 
Heerführer des kaſpiſchen Küſtenlandes, Fürſten Argutinski⸗ 
Dolgorukow ein allerhöchſtes Handbillet erlaſſen, worin dem 
Genannten beſondere Zufriedenheit ausgedrückt wird für die 
wirkſame und ſchnelle Vertreibung Schamyl's aus dem Oſcharo⸗ 
biilokanski⸗Bezirk, wo derſelbe mit zahlreichen Schaaren einge⸗ 
fallen war. * 5 5 re 
— Die „Kijewſchen Nachrichten“ enthalten eine Anſprache 
des Metropoliten Philaret von Kijew an den Großfürſten 
Thronfolger in Anlaß der Anweſenheit des Ceſarewitſch in den 
Kijewſchen unterirdiſchen heiligen Gewölben. Dieſelbe lautet: 
„Rechtgläubiger Prinz! Das erhabene und allerfrömmſte Herz 
des Monarchen hat in der Ueberfülle der Liebe zu ſeinen treuen 
Unterthanen geruht, ſeinen Erſtgeborenen und Thronerben mit 
Leitung der Kriegsſchulen zu betrauen. Möge Gott Ihre Mü⸗ 
hen um militairiſche, beſonders aber um fromme und chriſtlich 
tugendhafte Ausbildung von Kämpfern für Glauben und Va⸗ 
terland ſegnen u. ſ. w.“ — 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 31. Oktbr. 
Als Beweis der intimen Beziehungen Montenegro's zu Ruß⸗ 
land betrachtet man in Polen allgemein den unlängſt erſchie⸗ 
nenen Tagesbefehl des Großfürſten Ceſarewitſch, mit Bezug 
auf die Zöglinge, welche Cernagora in ruſſiſchen Kriegsſchulen 
ausbilden läßt. Derſelbe lautet dahin, daß der Kaiſer, auf 
Vorlage des Miniſteriums des Aeußeren und des Kriegsmi⸗ 
niſters, das bezügliche Geſuch des Chefs der montenegriniſchen 
Regierung, Daniel Petrowitſch Niegoſch, dahin gebilligt habe, 
daß fortan zwei Zöglinge von Montenegro in den ruſſiſchen 
Kriegsſchulen ausgebildet, und wenn dieſe in die Heimath zu⸗ 
rückgekehrt ſind, zwei neue in die Kriegsſchulen aufgenommen 
werden ſollen. In dieſer Weiſe ſoll mit Bildung tüchtiger 
montenegrinifcher Krieger in Zukunft fortgeſahren werden. — 
Die in Polen bisher ſtationirt geweſenen Truppen treten all⸗ 


mälig den Marſch nach Rußland an und werden von anderen 


abgelöſt. Bekanntlich findet dieſe Ablöſung alle zwei Jahre 


Statt. — Inu Ini 2 

\ N r end spürt 

Konſtantinopel, 17. Oktober. Die eigenthümliche 
Stellung der verſchledenen Nationalitäten in der Levante bringt 
es mit ſich, daß ſie mehr als in irgend einem andern Lande 
ſich an einander ſchließen und ihre Nationalgefühle bethätigen. 
Es iſt daher leicht erklärlich, daß Franzoſen und Engländer, 
Holländer, Oeſterreicher und Amerikaner mit einem gewiſſen 
Stolz ſeit längerer Zeit auf die herrlichen Kriegsſchiffe ihrer 
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Heimath hinſahen, welche ſich in den blauen Fluthen des Bos⸗ 


porus ſchaukelten und ihnen gegenüber den drohenden Eventua⸗ 
Itäten fo feſte Garantien zeigten. Aber auch den Preußen 
und preußiſchen Schutzgenoſſen wurde nun dieſe Beruhigung 
zu Theil, da die stattliche „Danzig“, die allgemein bewun⸗ 
derte Corvette, ſich in der Nähe von Arnaut Koi vor 
Anker legte. Es wird ‚Ihren, Leſern nicht unintereſſant ſein, 
über die diesjährige Jahresfeier am Geburtstage Sr. Maj. 
des Königs einige genaue Mittheilungen zu erhalten, da die 
äußerſt rege Betheiligung an derſelben eben ſo ſehr Zeugniß 
giebt von der Dankbarkeit, welche die Schutz⸗Angehörigen ge⸗ 
gen Se. Maj. beſeelt, wie von der Anerkennung, die ſie dem 
allgemein verehrten Repräſentanten Preußens zollen. Es wa⸗ 
ren am 15. Oktober die Schutzgenoſſen zu einem Gottesdienſt 
am Bord der Corvette eingeladen, letztere war mit vielfarbigen 
Wimpeln geziert, das Gleiche war der Fall mit den zahlreichen, 
in dem Hafen liegenden Kriegsſchiffen. Der k. Geſandte, Herr 
v. Wildenbruch, begab ſich in der großen Staats⸗Barke, be⸗ 
gleitet von feiner ganzen Familie und ſämmilichen Beamten in 
großer Uniform an Bord, woſelbſt das herrliche Sommerwet⸗ 
ter die Abhaltung des Gottesdienſtes auf dem Deck geſtattete. 
Die Theilnahme der deutſchen Gemeinde war überraſchen groß, 
Preußen und Nicht⸗Preußen, die Zöglinge der deutſchen Schule, 
die Arbeiter der zwei Meilen entfernt liegenden Porzellan-Fa⸗ 
brik (ſämmtlich Preußen), Kaufleute, Handwerker, preußiſche 
Offiziere in türkiſchen Dienſten, Niemand wollte bei dieſem Na⸗ 
tional-Feſte fehlen. 8 — eee 
w r Graf Ludolph, erſter Legations⸗Sekretair, un 
Baron von Oiechie erschiene. Der ſchwediſche Geſchäfts⸗ 
träger von d'Eſtar war gegenwärtig; auch hatte ſich der Com⸗ 
mandeur der Vereinigten Staaten⸗Corvette Lewant eingefun⸗ 
den, um ſeine Glückwünſche abzuſtatten. Der Geſandtſchafts⸗ 
rediger Schlottmann hielt eine auf die Bedeutung des Tages 
hinweiſende Anſprache. Nach Beendigung des Gottesdienſtes 
verſammelte der Capitain Indebeton die anweſenden Mitglie— 
der der königlichen Geſandtſchaft, die fremden Diplomaten und 
die Offiziere der Corvette zu einem Dejeuner und brachte die 
Geſundheit Sr. Majeſtät aus. Der Säncherchor der könig⸗ 
lichen Corvette trug alsdann die Lieder: „Heil Dir im Sie⸗ 
Mien und das ſchöne Mendelsſohn'ſche Lied: „Wer hat 
ich du ſchöner Wald“ vor. Mittlerweile donnerte um die 
zwölfte Stunde die Corvette einen Gruß von 33 Schüſſen, 
welcher von den fremden und Türkiſchen Kriegsſchiffen erwiedert 
wurde. Unmittelbar nach der Rückkehr des Geſandten in ſein 
Sommer ⸗Palais fanden ſich die bereits angekündigten Türki⸗ 
ſchen Behoͤrden zum Gratulations-Beſuch ein. Der Sultan 
hatte Mehmed⸗Bey, den älteſten Sohn Reſchid Paſcha's, ſowie 
Mour⸗ ed⸗din⸗Bey, den erſten Pforten⸗Dolmetſch, in großer 
Uniform entſendet. Sie wurden von dem Königlichen Ge⸗ 
ſandten, ebenfalls in Parade Uniform und umgeben von ſämmt⸗ 
lichen Beamten der Geſandtſchaft, empfangen. Bei ihrem Schei⸗ 
den geleitete fie der Königliche Geſandte bis zur Treppe, wäh⸗ 
tend das Geſandtſchafts⸗Perſonal bis zum Landungsplatz das 
Geleit gab. Am Abend des 15ten wurde die Mannſchaft der 
„Danzig“ feſtlich bewirthet, während der Königliche Geſandte 
gleichzeitig die Beamten der Königlichen Geſandtſchaft, die Offi⸗ 
ziere der Corvette, zahlreiche Notabeln der Colonie an ſeiner 
Tafel verſammelte. Es fanden ſich noch zu den Glückwünſchen 
der erſte Dragoman der Kaiſerlich Franzöſiſchen Botſchaft ein, 
ſowie auch der Fürſt Karadja, ſelbſt erkrankt, die Gefühle ſeiner 
ehrfurchtsvollen Anhänglichkeit darlegen ließ. (N. P. 3.) 


r China. 


Hongkong, 9. Sept. Seit den letzten mitgetheilten 
Berichten am 22. Auguſt fehlen authentiſche Nachrichten über 
die Schickſale der Rebellon. Aus Shanghai liegen zwar Briefe 
vom 29., aus Wuſung vom 30. ult. vor, aber ſie enthalten 
wenig Verläßliches. Es heißt darin, die Rebellen ſetzen ſich 
in den Provinzen Shanſi und Shenſi feſt; gleichzeitig meldet 
man jedoch aus Canton, ihre Detachements ſtänden zum Theil 
in Panting und Hokien, etwa 110 engliſche Meilen von Peking 
entfernt, das Pent⸗ſin (bloß 90 Meilen von Peking) von ihnen 
ſchon beſetzt, und die Hauptſtadt ſelbſt unmittelbar bedroht ſei. 
Ziemlich allgemein iſt der Glaube, daß der Kaiſer nicht mehr 
in Peking ſei, und alles zur Flucht bereit halte. Verläßlicher 
iſt die Nachricht, daß von Nanking Verſtärkungen nach der 
Provinz Kwangſi abgingen, um etwaigen ng ae der Kaiſer⸗ 
lichen vom Süden aus die Spige zu bieten. Wie weit Erſtere 
übrigens gegen Süden e de ſind, können wir unmög⸗ 
lich angeben. Canton iſt ruhig, Dank den ſtrengen Maßregeln 
der Regierung, die jede Verſammlung auf den Straßen wäh⸗ 
rend der Nacht verbietet. Ob dieſe Verbote nützen, wenn erſt 
die Nachricht vom Falle Pekings eintrifft, mag dahingeſtellt 
bleiben. Schon gab es in der Nachbarſchaſt Ruheſtörungen, 
doch waren ſie blos lokal, zumeiſt durch die hohen Reispreiſe 
veranlaßt, durch welche die ärmeren Klaſſen jämmerlich zu lei⸗ 
den haben. — Aus Fuchan fehlen neuere Berichte. Die Ver— 
bindung mit Amoy zu Land ſcheint jetzt auch abgeſchnitten zu 
ſein. Die letzten Nachrichten von dort reichen bis zum 1. die⸗ 
ſes. Am 28. und 29. ult. war es zu ernſten Gefechten vor 
der Stadt gekommen. Die Rebellen wurden mit großem Ver⸗ 
luſt in die Stadt zurückgeworfen; aber die Kaiſerlichen, ſtatt 
mit ihnen einzudringen, zerſtreuten ſich lieber in die umliegen⸗ 
den Dorſſchaſten, wo fie nach Herzensluſt mordeten und plüns 
derten. Mittlerweile hatten ſich die Rebellen wieder geſammelt 
und werben die Stadt behaupten fo lange die Kaiſerlichen von 
hrer Uebermacht — namentlich an Junken — nicht beſſern 

ebrauch machen. Wie ſcheußlich aber dieſer chineſiſche Krieg, 
der ſich beim europäiſchen Kaminfeuer fo intereſſant lieſt, ges 
führt wird, mag folgende Ausſage eines Augenzeugen lehren: 
„Die Grauſamkeit beider Parteien me ur Vorſtellung. 
ausgeſtor rfer in denen es noch vor wenigen 
Wochen von ene Nur hie und da inmitten 
rauchender Balken ein weinendes Weib neben der Leiche ſeines 
Mannes oder ſeiner Kinder. Viel Schuld hat das Kopfgeld, 
denn mancher harmloſe Kopf wurde wegen der 2 Thaler vom 
Rumpfe getrennt. An einem der Schlachtiage waren die Kaiſer⸗ 
lichen durch die vielen abgeſchlagenen Köpfe ſo ſehr umlagert, 
daß der kommandirende General im Tagsbefehl anzeigte, man 


brauche künftig nur die Ohren der Ermordeten abzuliefern und 
ſeitdem trifft man viele Landleute, namentlich Weiber ohne 
Ohren an. Das iſt eine haarſträubende Art Krieg zu führen.“ 

Von anderer Seite ſchreibt man aus Bombay: In Shang- 
hai wollte man ſchon Anfangs Auguſt wiſſen, Peking ſei ge⸗ 
fallen. Unmöglich iſt dies gerade nicht und man erinnert ſich 
wohl, daß Nanking ſchon 2 Monate lang in den Händen der 
Rebellen war, bevor man in Shanghai, das fo nahe liegt, 
davon Kunde hatte. Das Haupt der Inſurgenten iſt noch 
immer in Nanking, das wahrſcheinlich die erſte Hauptſtadt des 
Reiches wird, aber große Truppenmaſſen ſind längſt den Weg 
am gelben Fluß gegen Peking vorausgezogen. Daß ſie in 
Ching⸗tin, (250 Meilen von Peking) eingezogen ſind, wird 
ſchon längere Zeit verſichert. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 3. November. Das Dampfſchiff aus Konſtan⸗ 
tinopel iſt in Trieſt eingetroffen und überbringt Nachrichten bis 
zum 24. v. Mis. Nach denſelben liegt die vereinigte engliſche 
und franzöſiſche Flotte bei Lapſaki, am Eingange des Marmora⸗ 
meeres, Gallipoli gegenüber. Die ruſſiſchen Unterthanen wur— 
den unter öſterreichiſchen Schutz geſtellt. (Tel. Dep. d. C.⸗B.) 


Paris, 2. November. Barrot ſoll von Brüſſel abge- 
ruſen ſein und noch heute hier eintreffen. Viele Polen haben 
Päſſe nach der Türkei genommen, die Rückkehr nach Frankreich 
iſt ihnen unterſagt. (Tel. Dep. d. St.⸗Anz.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 4. November. Ihre Königl. Hoheiten der Prinz Frie⸗ 
drich von Heſſen nebſt Gemahlin, werden heute Mittag von Berlin hier 
eintreffen, um mit dem „Geiſer“ die Reiſe nach Kopenhagen fortzuſetzen. 

— Das Poſt⸗Dampſſchiff „Nagler“ if geſtern Mittag von feiner 
letzten diesjährigen Reiſe nach Stockholm mit 12 Paſſagieren hieher 
retournirt. 

‚ — Dem Vernehmen nach, ſollen in der Folge 3 Wochenmärkte: 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, bier ſtatthaben. Die für den 
Gemeindebezirk Grabow erlaſſenen polizeilichen Vorſchriften, betreffend 
die Reinlichkeit, Sicherheit und Bequemlichkeit der öffentlichen Straßen 
ze., iſt laut Bekanntmachung der Königl. Polizei⸗Direktion auch auf den 
Kupfermühl⸗Bezirk ausgedehnt worden. 

— Ueber die zur Beförderung des Schiffbaues zu bewilli⸗ 
genden Bonifikationen für die Verwendung metallener Beſtandtheile 
ſind die Tarife bereits ausgearbeitet, die, je nachdem die Verwendung 
ſpeziell nachweisbar iſt oder nicht, die Vergütungsſätze und die bei der 
Berechnung in Betracht kommenden Zuſchlagsgewichte angeben. Bei den 
nachweisbaren Beſtandtheilen beträgt das Zuſchlagsgewicht der fertigen 
Gegenſtände, falls dieſelben aus verſteuertem Material im Inlande an⸗ 
gefertigt ſind, je nachdem die Gegenſtände aus Schmiedeeiſen, Gußeiſen 
oder Eiſenblech find, zwiſchen 6 und 12 Prozent, bei eifernen Ankern 15, 
bei Ketten mit gußeiſernen Stützen 8 Prozent. Durch Hinzurechnung 
dieſes Zuſchlagsgewichts wird die Menge des zu der Herſtellung erfor⸗ 
derlichen Materials feſtgeſtellt. Für die nicht ſpeziell nachweisbaren 
Eiſenbeſtandtheile beträgt die höchſtens zu bewilligende Vergütung für 
Schiffe bis zu 50 Normallaſten zu 4000 Pfd. 4 Thlr. für die Laſt. Für 
ein Schiff von 75 Normallaſten beträgt die Vergütung 3 Thlr. 20 ſgr., 
von 100 Laſten 3 Thlr. 12 fgr. 6 pf.; dieſelbe vermindert ſich in dem 
Verhältniß der Zunahme der Tragfähigkeit dergeſtalt, daß ein Schiff 
von 700 Laſt an den Erbauer 2 Thlr. 1 ſgr. pro Laſt, bei 800 Laſt nur 
1 Thlr. 27 gr., bei 850 Laſt nur 1 Thlr. 25 ſgr. gezahlt wird. Die 


für Eiſen berechneten Vergütungsſätze werden bei kupferfeſt gebauten 


Seeſchiffen, wenn das dazu verwendete Stangenkupfer oder Meſſing 
zollfrei abgemeſſen iſt, um 13 2 für die Laſt ermäßigt. Ueber die für 
jedes Schiff gewährten Zollerlaſſe bringt das Central⸗Zollvereins⸗Bureau 
alljährlich eine Ueberſicht zur Kenntniß aller Vereins⸗Regierungen. 

f Provinzielles. 

— In Cammin iſt eine Aktien⸗Geſellſchaft in der Bildung begrif⸗ 
fen, welche den Bau eines bequemen Wohngebäudes in „Berg⸗Divenow“ 
zur Aufnahme von Badegäften zum Zweck hat. Die Aktien find zum 
Werthe von 10 Thlr. ausgeſchrieben und werden Anmeldungen dazu bis 


zum 16. November vom Buchhändler Behrend in Cammin entgegen⸗ 
genommen. 


Auf einer Beſitzung des Gutsbeſitzers Andrä auf Roman im 
Kösliner Kreiſe iſt ein Aſyl für entlaſſene Strafgefangeue gegründet 
worden, welches in Gegenwart des Herrn Oberpräſidenten von Senfft⸗ 
Pilſach und anderer hochgeſtellter Perſonen am 13. v. M. feierlich eröff⸗ 
net worden iſt. Die Leitung des Aſpls iſt einem Hausvater übertragen. 

— In Cöslin wird die Ausfuhrung eines „großen hinterpommer⸗ 
ſchen Sängerfeſtes vorbereitet. 

— — . — 


Lotterie. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 108ter 
Königlicher Klaſſen-Lolterie fiel 1 Gewinn von 5000 Athlr. 
auf Nr. 26,886 nach Barmen bei Holzſchuher; 5 Gewinne zu 
2000 Rthlr. fielen auf Nr. 8218. 15,529, 60,583. 82,430 und 
82,499; 32 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 1487. 2333. 
2558. 3399. 3744. 4875. 5016. 5196. 9772. 12,320. 18,342. 
19,067. 23,528. 24,124. 36,573. 37,162. 40,403. 42,553. 
43,471, 43,633. 52,632. 53,466. 59,490. 64,163. 73,325. 
76,024. 76,798. 79,594. 82,583. 86,035. 87,313 und 89,666 
u. A. nach Stettin Zmal bei Wilsnach; 50 Gewinne zu 500 
Rthlr. auf Nr. 559. 1475. 1930. 3859. 9591. 11,782. 19,112. 
21,137. 24,070. 24,553. 24,962. 25,650. 27,462. 28,856. 
29,538. 33,378. 35,705. 35,754. 38,113. 40,357. 40,687. 
44,427. 44,481. 45,010. 45,102. 45,545. 45,560. 46,268. 
48,717. 50,059. 54,083. 55,480. 57,584. 58,694. 59,843. 
61,314. 63,548. 64,545. 65,742. 65,963. 66,574. 66,994, 
68,025. 75,967. 83,148. 83,622. 85,855. 86,156. 88,824 und 
89,179 u. A. nach Stettin bei Schwolow und bei Wilsnach; 
67 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1266. 1828. 2021. 3822. 
4200. 7506. 10,656. 12,261. 13,019. 15,635. 16,324. 16,463, 
21,335. 21,686. 23,530. 24,244. 24,502. 24,527. 26,331. 
27,651. 27,752. 29,792. 29,936. 33,055. 33,792. 34,210. 
35,077. 35,547. 35,955. 38,342. 40,422. 41,794. 42,388. 
42,911. 43,476. 44,360. 44,490. 46,606. 47,283. 48,737, 
51,717, 53,633. 54,798. 57,002. 60,293. 62,753. 63,842, 
64,313. 64,601. 65,211. 65,806. 67,463. 67,604. 71,410. 
21,711. 74,345. 78,011. 80,064. 82,468. 82,966. 83,633. 
86,023. 87,093. 87,098. 87,388. 89,278 und 89,321. 

Berlin, den 3. November 1853. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 
— ——ͤũ — ͤ ́nwT-·w̃ꝛ —— ͤ ——— 
Vermiſchtes. 

— In der Nacht vom 28. zum 29. Oktober iſt in 
Naumburg in einer gar nicht unbelebten Straße ein Raub— 
mord verübt worden. Ein ſehr bemittelter Bürger, der Sei- 
ſenſieder Karl Friedrich Schotte, ward in jener Nacht durch 


drei Artſchläge auf den Kopf und einige Stichwunden ermor⸗ 
det und einer Summe Geldes, wie es heißt, mehr als tauſend 
Thalern in Kaſſenanweiſungen und klingender Münze beraubt. 
Man fand ihn des Morgens um zwei Uhr auf dem Sopha 
liegen, mit dem Mantel ſeiner Frau zugedeckt. Allem Anſchein 
nach hat eine Gegenwehr nicht ſtattgefunden, vielmehr weiſen 
die vorliegenden Zeichen darauf hin, daß der Thäter den Er⸗ 
en ſchlafend fand und noch vor der Beraubung den Mord 
verübte. 


— Die Direktion des Sydenhamer Glaspalaſtes hat jetzt 
in Nürnberg unter Leitung des jungen Fleiſchmann die vor⸗ 
züglichſten plaſtiſchen Kunſtwerke der Stadt abformen laſſen und 
ſich nicht mit einzelnen Statuen, Basreliefs begnügt, nein, ganze 
Portale mußten ſich den Gutta⸗Percha⸗Formen fügen, ſelbſt das 
Sebaldus-Grab von Peter Viſcher wurde abgeformt. Die 
bedeutendſten pläftifchen mittelalterlichen Kunſtwerke des Franken⸗ 
landes ſollen alle auf Koſten der Krpyſtall⸗Palaſt⸗Geſellſchaft 
abgeformt werden. 


— Der Kaiſer Napoleon III. hat bekanntlich die Errich⸗ 
tung eines Denkmals für den Marſchall Ney an der Stelle, 
wo derſelbe erſchoſſen wurde, beſchloſſen; die Stadt Saarlouis, 
als Ney's Geburtsort, hat das Andenken an dieſes denkwür⸗ 
dige Datum durch eine Inſchrift mit goldenen Buchſtaben ver⸗ 
herrlicht; jetzt hat der Präfekt des Moſel- Departements eine 
Aufforderung zu Geld-Beiträgen veröffentlicht, um Ney in Metz 
eine Statue zu errichten, wo „der Brave der Braven“ als 
ee des Moſel⸗Departements feine kriegeriſche Laufbahn 

egann. 


— Für ein engliſches Rennpferd, den Autokrat, ſind un⸗ 
längſt 7000 Guineas geboten worden. Der Eigentümer, ein 
Herr Cooper, weigerte ſich jedoch, das edle Thier für dieſen 
Preis wegzugeben. Einen anderen Renner, Hobbie Noble, 
verkaufte Lord John Scott an Herrn Merry für 6500 Gui⸗ 
neas, und es wird erzählt, daß, als Lord Derby Lord John 
fragte, wie viel er für das Pferd Reiver, den zweijährigen 
Bruder des Hobbi Noble, haben wolle, dieſer erwiederte: 
„15,000 Pfd. St. und eine Pairie.“ So wenigſtens berichtet 
ein in Angelegenheiten der Rennbahn erfahrener Correſpondent 
des Londoner Blattes Sun. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 

Novbr. 9 6 Uhr | 2 ühr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 2 340,31““ 340,42“ |: 340,49 
auf 0° reduzirt. 340,53 e 340,27“ 

N ‚2° 5, ‚9. 

Thermometer nach Reaumur, - 15 33 3 12° { Kar 


Stettin, 2. November 1853, 


c 


e 
2 Mt. — — — 
r . — — — 
2 — — — 
Hamburg . ee e en ene tz e AOL — 
Mt. — — 1507 
/ ae er Ente 141%, — — 
Mt. — 140.“ — 
ndon . er kurz 6 19 — — 
3 Mt. 6 16˙%, — — 
E 79 05 — — 
Hökdeauxr t eee ws ine 3 Mt. — — — 
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Freiwillige Staats⸗Anleihe . 44% 101 — er 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % 1011| -— | — 
Staats- Schuldſcheine „ 91 — — 
ommerſche Pfandbriefe 3% % 99 — — 
entenb tiefe „ ‚zer. sit pansülre 4 % 100, — — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien à 500 Thlr. 
inel. Divid. vom 1. Januar 1852 595 — 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. Au. B. — 136 
do. Prioritäts⸗ 8 — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien „ 3½ % 92 
Stettiner Stadt - Obligationen 3½ % — 
do. e 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 216 2 


Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien 4 % | 123 
Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen — 
do. Schauſpielhaus⸗-Obligat. 5 % 106 
do. Speicher⸗Aktien 111 


Vereins⸗Speicher⸗Aktien [ 130 
Pomm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 3000 
Neue Stettiner Zucker-Siederei-Aktien 900 


Walzmühlen⸗Aktiie ns 12⁵ 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗ Aktien! — 
do. Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien — 


11 
— 
inneres 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Aldbro' (unw.), 31. Oktober. Wolff, Haubuß, v. Stettin n. London. 
Grimsby, 30. Oktober. Traube, Spiegelberg, von Stettin. 
Hull, 30. Oktober. Julius, Quaſtenberg, nach Stettin. 
London, 31. Oktbr. Scotia, Phillipps, von Stettin. 1. November. 

Tom Cringle, Cruikſhank, von Stettin. 3 
Pillau, 1. November, Juliane, Berndt, nach Stettin. Johann Hein⸗ 

rich, Schümann, do. Julius, Felter, do. 
Shields, 31. Oktober. Columbus, Jakobſen, von Stettin. 
Whitby (unw.), 29. Oktbr. Mary, Mitcheſon, von Stettin. 
Swinemünde, 2. November. Eliſe, Rohloff, von Colberg. Heinrich 

Albert, Voß, von Memel. 

In aach gegangen: 
1. Dageraad, Pruim, nach Colberg, mit Ballaſt. 
2. 7 75 Albert, Clare, nach Jerſey, mit Getreide. 
ndragt, Douwes, nach London, mit Holz und Zink. 

Louiſe Margarethe, Bluhm, nach Copenhagen mit Holz. 

Arthur, Fredenhagen, do. do. ’ BA 

Zufall, Bügge, nach Sunderland, do. a 

Söormen, Eiben nach Gothenburg, mit Gütern. 

Caroline, Erdmann, nach Rügenwalde, do. 

Glückauf, Moritz, nach London mit Holz und Zink. 

Iſabella, White, do., mit Weizen. 

Sirene, Bradhering, nach Hull, mit Holz. 

Aurora, Johnſon, nach London, mit Weizen. 

Julie, Tudge, do. do. 


Aberig, Leibauer, nach Memel, mit Gütern. 


Spanne Wilpefmine, Schmidt, nach Königsberg, do. 


Berliner Börſe vom 3. November. 


Eeiſenbahn⸗Afktlen. 


Robert, Perleberg, do. do. Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und d f HL il 
Getreide- und Waaren: Berichte. We. Bech. Maltſge 2 . 1e, Ser. 310016 
1137 1 8 —— — —— ne — — — ’ — . * 5 * * 
Stettin, 3. November. Trübe und raube Luft. O.⸗Wind. 1 z Brief | Geld gem. Z£.| Brief | Geld gem do. Prioritätg- 5 | — do. Zweigbahn — — 
= Weizen, matter, loco 90pfd. feiner alter gelber 98 Thlr. bez., [Freiw. Anleiheſbp | — 100 Schl. Pf. L. 3.32 — — do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. A. — 207 B. 
90pfd. weißb. alter poln. 99 Thlr. bez., neuer gelber 88.89pfd. 94 Thlr. St.⸗Anl. v. 50471011 — Weſtpr. Pfbr. 31 94! Berl.-And.A.&B.|— 125 B. do. Litt. B. 3172 G. 
bez, pr. Frühjahr 89.90pfd. 96 Thlr. Br. und Gd. do. v. 52441014 — /K. u. Nm. | - 987 do. Prioritäts⸗ 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Roggen, ſeſt, loco nach Qualität 65°, a 68 Tblr. bezablt, St. Schloſch⸗ 34 — 91k E (Pomm. 4 11005 | - Berlin⸗Hamburg. — 106} G. do. Prioritäts. 5 — 
S2pfd pr. November 66 a 661, Thlr. bez., 66% Thlr. Gd., pr. Brühe Prſch. d. Seeh. . — —: 2 Poſenſche 4 — 981 do. Prioritäts⸗ 4 — do. do. II. Ser. 5 — 
jahr 66°, Thlr. Gd. K. N. Schpſchr. 33 — | — 2 (Preuß. 4 98: — do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche. . 77 B. 
Gerſte, loco 73pſd. 51 Thlr. bez. Brl. St.⸗Obl. 4 — 1004 Nh. &Wſt. 4 — — Berl.⸗P.⸗Magdb. — 96 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
Rüböl, ſtille, pr. November 111, Thlr. Br., pr. November⸗Dez. do. do. 3] — — & Sächſiſche ! — 98 do. Prioritäts- 4 974 G. do. Prioritäts- 4 — 
All Thfr. bez. und Gd., pr. Dezember» Januar 11, Thlr. dez., pr.] K. u. Nm. Pfbr. 3 — 97 Schleſ. 4 — 983 do. do. 499 G. do. v. Staat gar. 34 — 
Iprif- Mat 119%,.Thlr, Gd. Oſtpreuß. do. 3 — 932 Eichsf. Schld. 4 — — do. do. Litt, D. 44 99 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 34 — 
5 Spiritus, feſt, ohne Faß am Landmarkt 10, % bez., loco ohne ] Pomm. do. 31 — 96 Pr. B.⸗A. Sch. — -- 110 Berlin⸗Stettiner — 138 B. do. Prioritäts- 44 — 
Faß 10% % bez., 10% % Gd., pr. November 104% 9, bez., pr. De- Poſenſche do. 4 102 — do. Prioritäts⸗ 4 100; B. Stargard = Pofen 3490 G. 
zember⸗Januar⸗Februar⸗März, in jedem Monat 3000 Quart zu liefern, do. do. 31 — | 95% Friedrichsd'or — 13172 1374 Bresl. Schw. Frb. — — . Thüringer. 1071 G. 
ohne Faß 10 ¼ (, bez., pr. Frühjahr 10% eie bez., 109, % Gd. Schleſ. do. 31 — 962 And. Goldmz. — 104 | 9% * Ae 5 1185 B. do. Prioritäts⸗ 4411025 B. 
berbaum.) Am 2. November wurden ſtromwärts zugeführt: ik nr e 0. Mriorſtäts⸗ = Wilh. (Coſ.Odb.) — — 
8 50 eizen. 6 W. Erbſen. 8 W Rapps, 100 Ctr. Zülle Ausländiſche Fonds. Dünen: nel 5 101 B. do. Prioritäts⸗ 5 — 
(Unterbaum.) Am 2. Novbr. find küſtenwärts eingekommen: Brſchw. Bk. A.— — — 109 1 art 300 fl. mm do. Priorttäts⸗ 4 a Aachen⸗Maſtricht ce. 717 © 
92 W. Weizen. 78 W. Roggen. 100 W. Gerſte. 38 W. Hafer. und | R. Engl. Anl. a3 96 — | 22 Feuerk. 3 — — vol U . — er 5 11 G. 
111 Ctr. Rappsöl. do. v. Rothſch 5 1111 — do. St. Pr. A. — 62 — Magdb.⸗Halberſt.— — Cöthen⸗Bernburg 2 — 
Berlin, 3. Novbr. Roggen pr. November bis 67½ Thlr. bez., do. 2.5. Stgl 492 — Lüb. St.⸗Anl. 4. — — Magdb.⸗Wittenb. —|, — Krakau⸗Oberſchl. 4 — 
pr. Frühjahr 67 Thlr. Gd. -p. Sch. Obl. 4 865 | — Kurh. 40 thlr.— 37 | — do. brioritäts- 5 | — Kiel⸗Altona . 4 — 
Müböl, loco 11 Thlr. bez, pr. Novbr.⸗Dezbr. 11°, Thlr. bez., -p. Cert. L A5 97 — N. Bad. 35 fl. — 224 — NRiederſchl.⸗Märk. 4 98 B Mecklenburger 4 41442 bz. 
pr. April⸗Mat 12 Thlr. Br. = p. Cert. I. 8. — 23 — Span. 38 inl.3 — — do. Prioritäts-⸗ 4 97 G. Nordbahn, Fr. W. 4 49 G. 
N) Spiritus, loco obne Faß 36°, Thlr. bez., pr. Novbr.⸗Dezbr. 35 J. We e 934 — „13a 39 ſteig. 1 — | — do. do. 44971 © do. Prioritäte- 5 102 B. 
Part. 4 Ze 


bez., pr. April⸗Mai 35 Thlr. bez. 
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Bekanntmachung, 

die für ſiskaliſche Rechnung zu bewirkende Anfuhre 
des Torfes aus der Königlichen Gräberei Carolinen⸗ 
horſt nach Stettin und nächſter Umgegend betreffend. 
Nachdem die in früheren Jahren mit Fubrunterneh⸗ 
mern aus Carolinenhorſt und Umgegend über die An⸗ 
fuhre des Torfes aus der Königlichen Torfgräberei 


Carolinenhorſt nach Stettin und nächſter Umgegend 


abgeſchloſſenen Kontrakte abgelaufen und wegen der 
auf dieſem Wege für das Publikum rückſichtlich der Ab⸗ 
lieferung des Torfes durch die Fuhrleute in beſtellter 
Quantität und Qualität erfahrungsmäßig nur ſehr un⸗ 
zulänglich zu ermöglichenden Garantie nicht wieder er⸗ 
neuert find, wird vom After November d. J. ab der 
Transport des Carolinenhorſter Torfs nach Stettin 


und nächſter Umgegend für fiskaliſche Rechnung aus⸗ 


ſchließlich auf der Stettin⸗Stargardter Eiſenbahn nach 
einer mit der Königl. Direktion der Oſtbahn deshalb 
ſtattgehabten Vereinigung unter nachſtehenden Moda⸗ 
litäten bewirkt werden: 

1) Die Beſtellungen auf Torf werden ausſchließlich 
im Forſſverwaltungs⸗Büreau der unterzeichneten Kö⸗ 
niglichen Regierung täglich mit Ausſchluß der Sonn⸗ 

mund Feſttage Vormittags von 9 Uhr bis 1 Uhr und 


Nachmittags von 3 Uhr bis 6 Uhr, jedoch nur als Mi⸗ 


nimum auf 2 Klafter — den Inhalt eines Torftrans⸗ 
portwagens — und bei einer größeren Zahl von Klaf⸗ 
kern nur ſoweit dieſelbe durch 2 theilbar iſt, auf Grund 
eines mit Datum und Namensunterſchrift verſehenen 
Beſtellzettels, in welchem neben der verlangten Quan⸗ 
tität und Qualität des Torfes Name und Stand des 
Beſtellers und deſſen Wohnung nach Straße und Haus⸗ 
nummer deutlich verzeichnet ſein muß, angenommen. 
Die in dieſer Art eingehenden Beſtellzettel werden hier 
ſofort mit einer fortlaufenden Nummer verſehen und 
täglich an die Torfverwaltung nach Carolinenhorſt ab- 
gefendft zur möglichſt ſchleunigen Realiſirung in der 
durch die eingetragene Ordnungsnummer bezeichneten 
Retheufolge. d N 

2) Der Transport des Torfes erfolgt zu je 2 Klaf⸗ 
tern, wie ſolche im Moore zu 108 Raum aufgeſetzt 
ſind, jedoch ohne Gewähr für eine beſtimmte Stück⸗ 
zahl, in verſchloſſenen mit Segeltuch bedeckten Wagen, 
welche mit durchlaufender Nummer verſehen und auf 
einer an denſelben angebrachten Tafel als „Wagen zum 
Transport des Torſes aus dem Königlichen Moore zu 
Carolifienborſt⸗, auch mittelſt Kreide-Aüfſchrift mit dem 
Namen, Stand und der Wohnung des Empfängers, 
wie mit der Nummer der Klaſſe des darin durch die 
Torfverwattung verladenen Torfes bezeichnet find. 
Das Ausfahren dieſer Torfwagen vom Eifenbahnhofe 
vor die Wohnung der Empfänger geſchieht ausſchließ⸗ 
lich nur durch den von der Königlichen Direktion der 
Oſtbahn dazu engagirten Rollfuhrmann. 
dung der Torfwagen iſt Sache der Empfänger und 
ſpäteſtens innerhalb 3 Stunden nach erfolgter Ablie⸗ 
ferung zu bewirken, widrigenfalls dieſelbe durch den, 
den Torfwagen dann wieder abholenden - Rollfuhrmann 
gegen eine ſofort von dem Torfempfänger zu erlegende 
Gebühr von 2˙% fgr. erfolgen muß. Wird dieſe Ge⸗ 
bühr verweigert, ſo iſt der Rollfuhrmann zur Deckung 
derſelben einen entſprechenden Theil des Torfes zur 
rückzubehalten berechtigt. 

3) Der Verkaufspreis des in dieſer Art vor die 


Wobnnung des Empfängers gelieferten Torfes wird 


einſchließlich der Fracht, Nachnahme, Proviſion und 

des Rollgeldes ſeſigeſetzt: 

1) für den Umfang der Stadt Stettin 

A. pro Klafter Torf J. Klaſſe auf 3 Thlr. 6 ſgr., 
v. Il. 2 Thlr. 25 gr., 

IE . MI... e Thlr. 18 ſgr., 

und 20 « 


2) für die nächſte Umgegend von Stettin, als Fort⸗ 
preußen, Grünhöf, Kufermühle, Unter⸗ 
wiek und Pommerensdorfer Anlagen 

a. pro Klafter 0 Klaſſe auf 3 Thlr. 10 ſgr., 


St ms “ah: 0... 2 Thlr. 29 ſgr., 
BD me 
und finden außer dieſem feſtgeſetzten Berkaufspreife 


weitere Koſten für den Empfänger nicht ſiatt. 

4) Die Bezahlung des vorſtehend feſtgeſetzten Ver⸗ 
kaufsbreiſes bat Empfänger fofort bei der Anfuhre des 
Torfes vor ſeiner Wohnung auf Grund des beifolgen⸗ 


Die Entla- 


Inſer ate. 


den und mit der Nummer des Torfwagens verſehenen 
Frachtbriefes an den Rollfuhrmann zu entrichten, und 
erhält vor Berichtigung dieſes Betrages in keinerlei 
Weiſe die Befugniß, über den für ihn beſtimmten Torf 


zu verfügen, vielmehr iſt der Rollfuhrmann für den 
Fall, daß die Bezahlung nicht erfolgen ſollte, den Torf 


anderweitig abzufahren befugt. 
Stettin, den 29ſten Oktober 1853. 
Königliche Regierung; 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Die Schlesische Feuer-, Land- 
u. Wasser-Transport Versiche 
rungs-Gesellschaft in Breslau, 
welche vermöge ihres großen Grund⸗Kapitals 
jede Gewähr leiſtet, empfehle ich hierdurch zu Verſiche⸗ 

rungen ganz ergebenſt. 
Der Agent G. A. Kaselow, 
Comtoir gr. Oderſtraße No. 10. 


— — 


Anu kt ionen. 


Auktion am Sten und gten November e., jedesmal 


Vormittags 9 Uhr, Kohlmarkt No. 156, über Porzel- 


lain, Glas, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Herren- und }- 


Damenkleidungsſtücke, Leibwäſche, gute mahagonp und 
birkene Möbel, namentlich: Sopha's, Schreib- und 
Kleiderſekretaire, ein Trümeau, eine Servante, ein 
Kronleuchter, Spinde aller Art, Waſchtoiletten, Tiſche, 
Stühle, Gardinen, Haus⸗ und Küchengeräth; 
am gten November c. um 11 Uhr; Pretiofen, Gold, 
Silber, eine goldene Cylinderuhr, eine Stutzuhr ꝛc. 
Reis ler. 


— — — er u 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Austern. 
Von heute ab iſt der Preis für große Wuitst. 
Austern 


pro 100 Stück 24 Thlr. 


— 


Depöt. der Whitst. Austern- Compagnie aM 


in London, 


Julius Ewest in Berlin, 
unter den Linden No. 34. 


„ . D » 
Imperial-Eigarren 
vorzüglicher Qualität und ſchön brennend, per Mille 

16 Thlr., offerirt als etwas ſehr preiswerthes 
Alex Stein, 
Louisenstr. No, 736, 
vis-üu-vis der Ritterſchaftlichen Privatbank. 


Aecht englische Stahlfedern 
empfiehlt Alex. Stein. 
N Brillen EM 
für Kurze, Fern⸗ und Schwachſichtige mit geſchliffenen 
Gläſern, welche allen Forderungen der Optik entſpre⸗ 
chen und von außerordentlicher Härte, ſo daß ſolche 


nicht ſchrammig werden, in Gold-, Silber⸗, Stahl“, 
Schildpatt⸗Einfaſſungen u. ſ. w. empfiehlt 


W. II. Rauche, Optitus, Schubſtraße. 
Fromage de Brie 


und 


Neufehateler Käse 


iſt zu haben in 


Truchot's Keller. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


G 


Meinen geehrten Kunden zeige i 
| Gegenſtände hiermit an. 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, 
herzuſtellen, als früher. 


Ferner eine brillante große Auswahl 
Shlipſen; Handſchuhe in Glace, 


Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wo 


Hinlänglich durch meine Reellität bekan 
tigen Beſuch. ec werf 


RISSE e d e Sie NS) 


Meine Schneiderei unter 
bringe ich hiermit in Erinnerung. 


— 


Durch direkte Beziehungen aus England und 


RMockſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. 
Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 


in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 
Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 
Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erftere von 2 Thlr. an. 


Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 2˙½ Thlr. an. 
Gummi⸗Röcke, auf der Reife ſehr zu empfehlen. 


M. Silberstein, 


+ Aa 
* 


M. SIL BRR STEIN. 


8 


ch den Empfang meiner neuen Winter⸗ | 


die untenverzeichneten Waaren billiger 


in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin, 


lle und Vigogne. a 


nt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü« | 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 
e e AS Se e de eee 
Leitung eines tüchtigen Werkführers 


Vermiet bungen. 


„ Bollwerk No. 1103 iſt 1 115 
5 oder zum 1. Dezbr. eine möblirte 

99 Stube zu vermiethen. Näheres da- 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Das große optiſche 


=> Welt⸗Theater FU 


am. Dampfſchiffs⸗Bollwerk 


iſt dem geehrten Publikum täglich von Morgens 9 bis 


Abends 10 Uhr zur Schau geöffnet. 
Eintrittspreis 2½ ſgr., Kinder die Hälfte. 
* .. 


F. Höhl. 


— nenne une. 


STADT-THEATER. 
Freitag den 4. Novbr.: 


Carlo Broschi. 
Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik von Auber, 


Am 24. Sonntage n. Trinit., den 6. Novbr., wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8%, U. 
Herr Kandidat Quiſtorp, um 10½ U. 
„Prediger Beerbaum, um 2 U. 
Den Abendgottesdienſt am Sonntage um 6 Uhr hält 
Herr Prediger Palmié. 


In der Jakobi-Kirche: 


Herr Paſſor Bopſen, um 9 Uhr. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenb 


Herr Prediger Schiffmann, um 1¼ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hätt 
Herr Prediger Schiffmann. 
In der Peters- und Pauls-⸗Kirche; 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 u. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
5 8 Herr Prediger Hoffmann. 
Am Donnerſtag den 10. November, Nachm. 5 u 
Bibelfeſt. Herr Konſiſtorial⸗Rath Kundler. *. 


In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Militair-Oberprediger v. Spdow, um 9 u. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
Herr Prediger Budy, um ½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr häln 
Herr Prediger Bu dy. 137 


In der Gertrud-Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
- Prediger Collier, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Collier. 8 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 
24. Sonntage n. Trinitat.: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 6. Nopbr., Morgens 9 Ubr, 

und Abends 5 Uhr, ſowie am Mittwoch den 9. Nopbr., 

Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdienſt. 


In der hiefigen Synagoge predigtam Sonnabend 
den 5. Novbr., Morgens 10 Uhr: f 
g Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


9 


art in Stettin. 


